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… oder war es doch der Wille der
Sommerfrischgesellschaft?

Mit dem Aufkommen des Interesses am westlichen Ausläufer des
Rittnerberges durch die Bozner Patrizier – zuerst durch den
Sandsteinabbau, danach durch die Möglichkeit des sommerlichen
Aufenthalts – wurde dieser in der Folge Oberbozen (auch Oberbotzen,
Oberpozen) genannt. Vorher bildeteten die verstreut liegenden
Bauernhöfe der Gegend die St.-Jakob-Malgrei. Die namensgebende, den
Heiligen Georg und Jakob geweihte, gotische Kirche auf dem schon in
der Vorzeit besiedelten Hügel war lange Zeit das einzige Gotteshaus
der Gegend.

“… das 4. [Viertel] ist Ober Pozen, ein sehr schons, lustiges ort von
ebne wisn und larchenen Woltung; die kirh da rast bey San Jörgen; “
(Wolkenstein v. M.S., 1600)

Im Zuge der Besiedelung durch die Sommerfrischlerfamilien ab 1609, als
Balthasar Heisserer am Karlerhof das erste Hitzerefugium errichten
ließ, wurden von diesen auch vier Kirchen in unmittelbarer Nähe der
Behausungen errichtet. Es sind dies von Westen nach Osten: Maria
Einsiedeln (privat), Maria Himmelfahrt (die größte, öffentlich), Maria
Magdalena (privat) und Maria Schnee (früher privat, jetzt öffentlich).
Um die neu erbauten Häuser zu verorten, wurden die Namen der drei
letztgenannten Kirchen verwendet. Am meisten Villen entstanden rund um
die spätere Pfarrkirche Maria Himmelfahrt, etwas weniger in
St.Magdalena und gar nur zwei im Ortsteil Maria Schnee.
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Abb. 1 bis 5: die historischen Kirchen Oberbozens (aus Rampl 2007).
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Die Einteilung hat sich offensichtlich bewährt, wurde sie doch in den
jeweiligen Landesbeschreibungen (Abb. 6) und mit dem Aufkeimen eines
zaghaften Tourismus auch in den allmählich erscheinenden
Fremdenführern (Abb. 7 und 8) verwendet.

Abb.6: aus Staffler 1846. Sollten in der Aufzählung ganze Höfe als
Häuser gegolten haben, dann müssten laut dem franziszeischen
Katastermappen von 1858 neben den beiden genannten Sommerfrischhäusern
der Ober- und Unterhofer, der Doppelbauer, das Gebäude des jetzigen
Rittnerhofs und der alte Ziegelstadl, jetzt Riz-Villa, gemeint sein.



Abb. 7: aus Lewald A. 1838.

Abb. 8: aus Wolf. 1909.

Bemerkenswerte Ergebnisse hat die Recherche im historischen Teil des
Grundbuches zu Tage gebracht. Und zwar werden für den westlichen
Ausläufer des Rittner Mittelgebirges nur zwei Flurnamen verwendet:
Oberbozen und Maria Schnee. Zwischen 1907 und 1910, als das Grundbuch
in der heute bekannten Form angelegt worden ist, gab es schon, wenn
auch nur seit kurzem, die Rittnerbahn. Besonders der parallel dazu
entstandene Oberbozner Grund- und Bauverein (dessen Tätigkeit wird in
Zukunft ein eigener Beitrag gewidmet), hatte schon in diesen ersten
Jahren des Umbruchs die bauliche Entwicklung des Ortes in
beträchlichem Ausmaß vorangetrieben; vom Ortsteil mit den wenigsten
Behausungen sollte er bald der an Anzahl bedeutendste werden.

Abb. 6: ausgewählte Ausschnitte aus dem historischen Teil des
Grundbuchs Ritten I, 1909. Abgebildet ist jeweils das A1-Blatt, weil
es u.a. die Benennung des Riedes (Ortsteil, Lage) enthält.

Alle anderen den Grundbuchskörper bildenden Parzellen der Gegend
wurden mit der Verortung Oberbozen eingetragen, seien es die im Westen
wie die im Osten von Maria Schnee gelegenen, z.B. steht bei allen
Häusern in Maria Himmelfahrt und Sankt Magdalena aber auch bei den
Höfen Wieser, Köck und Geyrer Oberbozen in der Spalte Benennung des
Riedes. Die Abbildung 7 veranschaulicht zum besseren Verständnis auf
der heutigen Orthophotokarte die ungefähre Abgrenzung der
Bezeichnungen.
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Abb. 7: aus dem Geobrowser, Auschnitt Oberbozen, 2023. Der rote Rahmen
begrenzt in groben Zügen alle jene Grund- und Bauparzellen, bei denen
als Ried “Maria Schnee” angegeben wurde.

Ich kann mir diese Eigentümlichkeit damit erklären, dass schon in den
Jahren rund um die Errichtung der Rittnerbahn geplant war, – die Rolle
des Oberbozner Grund- und Bauvereins ist auch diesbezüglich deutlich
sichtbar – die Gegend um Maria Schnee als zukünftiges Zentrum der
baulichen Entwicklung schlussendlich auch namentlich hervorzuheben.
Doch gekommen ist es dann doch ganz anders…

(Fortsetzung folgt)



In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

V. WOLKENSTEIN, Marx Sittich and ARGE, Innsbrucker Historiker (1936).
Landesbeschreibung von Südtirol. In: Schlern-Schriften, 34.

RAMPL, Walter (2007). Walter Rampl’s Tirol Kirchenführer.
Retrieved July 26, 2023, from
https://www.archivinformationssystem.at/detail.aspx?ID=4583509
STAFFLER, Johann Jakob (1846). Tirol und Vorarlberg, topographisch,
mit geschichtlichen Bemerkungen (Vol. 2). Innsbruck: Felician
Rauch.

LEWALD, August (1839). Handbuch für Reisende durch Tirol, nach
Verona, Venedig, oder Brescia. Hoffmann.

WOLFF, Karl Felix (1909). Führer durch Bozen-Gries: unter besonderer
Berücksichtigung der vier neuen Bergbahnen und der großen
Dolomitenstraße. Eigenverlag.

(N.d.). Grundbuch | Grundbuch und Gebäudekataster | Autonome
Provinz Bozen - Südtirol.

Retrieved November 20, 2024, from
https://www.provinz.bz.it/bauen-wohnen/kataster-grundbuch/grundbuch
.asp
(N.d.). GeoBrowser Südtirol.
Retrieved November 24, 2023, from https://maps.civis.bz.it/

Die acht Bozner Seligkeiten (4)
Category: Menschen
geschrieben von Armin Kobler | 20. November 2024

am Beispiel der Familie Kinsele

“Sei viertens jedem ein Kirchenstuhl eigen.”

Ob die Kinsele einen eigenen, als solchen erkennbaren Kirchenstuhl –
sicher in der Dompfarrkirche Maria Himmelfahrt in Bozen gemeint! –
besaßen, kann ich nicht bestätigen, in diese Richtung habe ich noch
keine Untersuchungen angestrengt, es ist aber anzunehmen. Dass es
Ähnliches in der Oberbozner Pfarrkirche, ebenfalls Maria Himmelfahrt
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geweiht, überhaupt gegeben hat oder wie regelmäßig in der an die Villa
Kinsele angrenzenden kleine Kirche Maria Schnee damals Messen gelesen
wurden, entzieht sich ebenfalls meinem Wissen.



Die Dompfarrkirche Maria Himmelfahrt in Bozen (Foto: Emes, 2011)



Als 1779 Franz Sales Kinsele das Oberbozner Sommerfrischhaus aus der
Konkursmasse des Andre Lanner ersteigerte, waren die barocken
Deckenmalereien mit den mindestens neun, die Deckenbemalung
dominierenden Heiligenmedaillons sehr wahrscheinlich schon vorhanden.
Eine eventuell tief gelebte, für die Zeit typische Frömmigkeit dürfte
spätestens zur Mitte des 19. Jahrhunderts in der Familie Kinsele
merklich abgeschwächt worden sein. Ab 1830 verbreitete sich nämlich
selbst im erzkatholischen Tirol mit seiner fast gänzlich agrarisch
geprägten Bevölkerung der Liberalismus, wenn auch auf die zahlenmäßig
überschaubaren Kreise des aufstrebenden Bürgertums und der weltlichen
Intellektuellen beschränkt.

Ausschnitt aus dem Deckengemälde im Gangbereich des Obergeschosses,
das als einziges immer sichtbar blieb: der Hl. Andreas, die Hl. Maria
Muttergottes, die Hl. Anna.



Nachdem die Kinsele aufgehört hatten, Kaufleute zu sein, verlegten sie
ihre Aktivität auf akademische Berufe. Spätestens an den
Universitäten, wo die männlichen Nachkommen hautpsächlich Recht, aber
auch Medizin und Pharmazie studierten, kamen sie mit dieser dort
vorherrschenden Geistesströmung intensiv in Kontakt.

Richard Kinsele erlebte das prägende Revolutionsjahr 1848 in der
Reichshaupt- und Residenzstadt und folgte der “Ersten freiwillige
akademischen Tiroler Schützenkompanie in Wien” des Adolf Pichler an
die Südgrenze Tirols. Sein jüngerer Bruder Josef studierte im
Kriegsjahr 1866 in Innsbruck, als ihn der Ruf der ad hoc
zusammengestellten studentischen Scharfschützenkompanie ereilte,
welche ebenfalls in Welschtirol operierte. Maximilian und sein Bruder
Robert waren Mitglieder der schlagenden Verbindung Rhaetia in
Innsbruck und bekannterweise kann man studentische Burschenschaften
durchaus als die Wiegen des freiheitlichen, großdeutschen Denkens
definieren. Ihr Cousin Anton schlussendlich war auch bei der Rhaetia
und ein bekennender, politisch aktiver Deutschnationaler.
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Das beachtliche Werk Josef Fontanas, welches auch für weitere Beiträge



immer wieder zu Rate gezogen wird. Aus dem Klappentext: “Der Tiroler
Kulturkampf umfaßte den [30jährigen] Widerstand Tirols gegen die
rechtliche Gleichstellung der verschiedenen Konfessionen mit der
katholischen Kirche, gegen die Schulreform und gegen den Wiener
Zentralismus, mit einem Wort: den Widerstand Tirols gegen die
Neugestaltung Österreichs im Sinne liberaler Staatsauffassung.”

Der Liberalismus trug in Österreich nie so antiklerikale Züge wie die
freisinnigen Geistesströmungen in Deutschland oder gar in Italien. Die
angestrebte vollständige Religionsfreiheit hinsichtlich
Glaubensrichtung und auch -Intensität brachte aber bei deren Anhängern
in jedem Fall eine Abkehr von strenger, unreflektierter Frömmigkeit
mit sich.

Deshalb wage ich folgende Vermutung zu äußern: Der Grund, warum
wahrscheinlich um 1850 die barocken Deckenmalerein im Erdgeschoss
durch einen weiß verputzen Zwischenboden vollständig verdeckt wurden,
liegt m.E. nicht nur darin, dass man sich modebedingt von der
barocken, farblich überschwänglichen Farbenpracht abkehrte. Ich
mutmaße, die inzwischen freisinnig gewordenen Eigentümer waren auch
der dominierenden Anwesenheit der vielen Heiligen überdrüssig.
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